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Psychologische Aspekte und Moglichkeiten im Spitzensport

Dr. Eugen Schildge

Erst langsam und zuweilen mit
deutlichem Unbehagen gewinnen
psychologische Betrachtungsweisen
im Spitzensport Raum. Lebensnahe
Trainer machen die Erfahrung, dass
ein ausschliesslich korperlich aus-
gerichtetes Training bei einer be-
achtlichen Anzahl von Athleten nur
zu einem ungeniigenden Leistungs-
standard fiihrt, selbst wenn physi-
sche Voraussetzungen und Talent
vorhanden sind. Sie stossen an eine
Grenze, die sie nachdenklich
stimmt.

Unser Bild vom Athleten, sein «My-
thos», erschwert uns die notwendi-
ge Neubesinnung. Jeder Mythos
lebt aus dem Bild, das unerschépf-
lich und nie voll rationalisierbar is:.
Bilder sind, wie Trdume und My-
then zeigen, in unserer Seele tief
verankert. Sie umfassen Gegen-
satze und sind zundchst wertfrei.
Diese Art unseres Begegnens ist es,
die sie zu einem bewegenden Fas-
zinosum macht, hilfreich und be-
glickend oder verwirrend, lahmend
und zerstérend. Ein vélliger Aus-
gleich gelingt nie und bedingt da-
durch fiir den Menschen typische
Psychodynamik.

Der jugendliche Held

Im Spitzenathleten stellt sich das
Bild des jugendlichen Helden dar.

Er ist Ausdruck der menschlichen
Kraft und Selbstbefreiung von den
dunklen Kraften der Tiefe. Mit ihm,
der zum Abenteuer auszieht, um
die schwersten Priifungen zu beste-
hen, suchen wir uns zu identifizie-
ren. lhn haben die Dichter des Al-
tertums als Athleten besungen; er
wurde mit fast gottlichen Ehren ge-
feiert. Heute noch steigt er zum
Helden der Nation und zum Ideal
der Jugend auf. Als Star ist er das
Idol der Massen. Wie konnen wir
diesem jugendlichen Helden Pro-
bleme — ein modernes Gebrauchs-
wort — unterschieben, ihm, der
menschliches Vermégen darstellt
und an dem wir unbewusst teilneh-
men wollen? So erschwert das Bild
des jugendlichen Helden und seine
Projektion eine in die Tiefe gehen-
de Betrachtung des Spitzenathleten
und des Leistungssportes.

Kraft durch das Spiel

Was ist dieser Leistungssport? Er
ist die Begegnung des Spiels mit
der Leistung. Der Mensch, von Na-
tur aus weltoffen, ungesichert und
instinktverarmt, hat ein Zuviel an
Antrieb. Deshalb kann er nicht zum
Menschen werden ohne das Spiel,
das entlastet und ihm neue, schier
unbegrenzte Kréafte schenkt.

Zur Problematik des Athleten

Jedem mit dem Spitzensport Ver-
trauten ist bekannt, wie sehr der
Sport vom Athleten Besitz ergreift
und zum Mittelpunkt seines Fih-
lens und Handelns wird. Das téagli-
che Leben erfahrt dadurch eine ent-
scheidende Veranderung. Der Weg
zur Spitze ist auch bei grosser Be-
gabung entbehrungsreich. Er muss
von starken Antrieben und Zielvor-
stellungen getragen sein. Ohne ihre
Kenntnis kann ein Athlet nicht er-
folgreich geflihrt werden. Angemes-
sene Entlastungen und Befriedigun-
gen missen moglich sein, wenn
keine Schéden zurickbleiben sol-
len. Der Weg zum Spitzenathleten
ist damit nicht selbstversténdlich,
sondern verlangt neben der kor-
perlichen Formung eine Fihrung,
die ihm hilft, die Kréfte der Person-
lichkeit zu entfalten und ein tragen-
des Verhaltnis zur Welt des Sportes
zZu gewinnen. :

Flucht in die Leistung

Es wird fir den Spitzenathleten
schwer, sich so zu zeigen, wie er
wirklich ist. Seine Rolle provoziert
ihn immer wieder zur Flucht in die
Leistung als «entlastende Verdran-
gung des Innern». Damit wird der
Leidensdruck im Faszinosum des
Rollenspieles aufgefangen. Versu-
che zur Personlichkeitserhellung
werden deshalb nicht selten mit
Vorsicht, ja Misstrauen beobachtet.

Diese Haltung ist Selbstschutz. Eine
Krise wdare unausbleiblich. Neue,
aus einer reiferen Personlichkeits-
haltung entspringende Krafte mis-
sen erschlossen werden.

Die Beziehung zum Trainer schliesst
flir den Athleten weitere wesentli-

che Probleme ein. Einerseits ist
ohne die Hilfe des Trainers ein Lei-
stungsaufbau nicht mdoglich, ande-
rerseits wird der «Leistungshelfer»
zum kritischen Richter, der Schwa-

. chen erblicken und den Athleten

beurteilen muss, was zuweilen als
ein Verurteilen erlebt wird. Deshalb
erfahren Trainer nie alles, was in
einem Spitzenathleten vorgeht.

Der ideale Trainer

Die ideale Trainergestalt ist der
maénnlich-reife oder der mannlich-
vaterliche Trainer. Er besitzt die
notwendige Autoritat und Uberzeugt
durch Verstandnis, Giite, Klugheit
und Festigkeit. Er ist Vorbild und
fahlt sich flr seinen Schitzling ver-
antwortlich. Seine Autoritat liegt
weniger in seinem Amt als in sei-
ner Persénlichkeit begriindet.

Es gibt auch fachlich qualifizierte
Trainer, die sich einer menschli-
chen Fiihrungsaufgabe bewusst ent-
ziehen. In den unausbleiblichen
Krisensituationen werden sie dem
ihnen Anvertrauten keine Antworten
geben kénnen und ihn allein lassen.
Der «Startrainer» ist der selbstge-
fallige Trainer, fiir den der Athlet
ein Objekt des eigenen Erfolgs dar-
stellt. Die Selbstherrlichkeit dieses
Trainers wird rasch eine Antipathie
des Athleten zur Folge haben, der
als eigene Personlichkeit angenom-
men sein mochte. Den selbstunsi-
cheren Trainer kennzeichnet Hilf-
losigkeit und Unsicherheit. Er ist
verkrampft, und sein Verhalten
schwankt zwischen Nachgiebigkeit
und Starrheit, paranoidem Miss-
trauen und Unterwiirfigkeit. In der
Uberkompensierten Form kann er
der immer wieder Unterwerfung
fordernde Trainer sein, der keinen
Widerspruch duldet. Zu dem selbst-
unsicheren Trainer gehdrt auch der
hérige Trainer, der sich dem Ath-
leten unterwirft und ihn braucht, da
er nur durch das Partizipieren an
dessen Erfolgen leben kann.

Aus Sport, Stories und Standpunkte,
2/1968

Nach dem Schweren
kommt das Leichte!
Aus Tausendundeine Nacht

227



	Psychologische Aspekte und Möglichkeiten im Spitzensport

